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Die Entstehung des Synagogenplatzes Ihringen 

von Leander Hohwieler 

 

Der Gebäudekomplex der jüdischen Gemeinde Ihringen, an der Bachenstraße im 

Ortszentrum gelegen, bestand von 1861 bis 1938 aus dem Wohnhaus des Kantors 

(Bachenstraße 15) und dem Haus der jüdischen Schule mit der Mikwe (Bachenstraße 

17). Zwischen den beiden zweistöckigen Gebäuden war ein Durchgang mit einem 

Vorplatz zur etwas zurückgesetzten, freistehenden Synagoge. 

Die Synagoge wurde am 9. und 10. November 1938 von Nationalsozialisten demoliert 

und niedergebrannt. Nachdem die Synagoge abgebrannt und die Giebelmauer 

eingerissen worden war, wurden am nächsten Tag alle noch stehenden Mauern 

abgebrochen. Nach der Zerstörung der Synagoge war eine Leere zwischen den 

beiden Gebäuden der jüdischen Gemeinde entstanden. 

Im Jahr 1948 konnte die Gemeinde Ihringen das Synagogengrundstück im Rahmen 

eines Vergleichs für den im Jahr 1941 unrechtmäßig geschlossenen Kaufvertrag mit 

der Israelitischen Landesgemeinde Südbaden in Freiburg, der damaligen 

Nachfolgeorganisation der jüdischen Gemeinde Ihringen, käuflich erwerben. Die 

trostlose Leere war bis Anfang der 1950er-Jahre ein Schuttplatz und danach eine 

Lagerfläche. In der Ortsentwicklung von Ihringen wurde das Vakuum bis Ende der 

1950er-Jahre zunehmend als Weg und 1964 für den fertiggestellten Neubau der 

Volksschule, der heutigen Neunlinden-Schule, erschlossen, als Gemeindestraße mit 

dem Namen Schulweg ausgebaut und dem öffentlichen Verkehr gewidmet. Die 

Neunlinden-Schule ist heute über den Schulweg an die Bachen- und Kirchstraße 

angebunden. Die ehemalige Stichstraße von der Kirchstraße in Richtung des heutigen 

Schulstandorts, die Judengasse, der Ort der Erstansiedlung der jüdischen 

Bevölkerung, ist im Schulweg aufgegangen. 

Jahrzehntelang, von 1945 bis 1980, fehlte ein breiter politischer Konsens darüber, wie 

mit der Zeit des Nationalsozialismus öffentlich umzugehen ist. Erst ab den späten 

1970er-Jahren war die Gesellschaft bereit, die jüdische Vergangenheit und die 

Aufarbeitung der Terrorherrschaft des Nationalsozialismus im Bewusstsein zu halten 

und zu vergegenwärtigen. An der Neunlinden-Schule wurden schon in den 1970er-

Jahren die Spuren der Juden von Ihringen im Schulunterricht behandelt, ergänzt durch 

eine Exkursion mit Besichtigung des jüdischen Friedhofs am westlichen Ortsrand, am 

Weg zum Staatsweingut Blankenhornsberg. Vor 1980 bestanden nur vereinzelt 
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persönliche Kontakte zu jüdischen Schulkameraden in Frankreich und anderswo, 

durch Briefe, Telefonate und Besuche, die an ihrer Erinnerung an die alte Heimat 

Ihringen festhielten. 

Wie andernorts wurde 1980 auch in Ihringen von der politischen Gemeinde, dem 

Bürgermeister, dem Gemeinderat und der Verwaltung die Initiative ergriffen, einen 

Gedenkstein und ein Erinnerungsmal für die jüdische Gemeinde und die zerstörte 

Synagoge zu errichten. Neben der Gestaltung des Gedenksteins stellte sich die Frage 

nach dem Aufstellungsort. Die Transformation der hinterlassenen Leere des Raumes 

der 1938 zerstörten Synagoge führte zur Aufstellung des Denkmals vor der Westseite 

der Neunlinden-Schule, auf der Südseite des Schulwegs, an der Kreuzung des 

unbefestigten Verbindungswegs zwischen Schul- und Hinterhöfweg gelegen. Am 19. 

November 1980, dem Buß- und Bettag, fand in einer Feierstunde als Zeichen der 

Erinnerung und Mahnung die Einweihung des Gedenksteins statt. 

 

 

Badische Zeitung, 18.11.1980 
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Handout zu der Feierstunde, 19.11.1980 
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Am Freitag, 16.07.1999, wurde der Ihringer Synagogenplatz als ein Ort gegen das 

Vergessen eingeweiht. Im Zuge der Umbenennung wurde das Gelände in der 

Ortsmitte neugestaltet und die unterschiedliche Nutzung als Parkgelände und 

Wochenmarkt geordnet. Der Gedenkstein von 1980 wurde an die Gedenkstätte 

Synagogenplatz versetzt. 

Der Gedenkplatz ist durch Hochbordsteine vom umliegenden Gelände abgegrenzt, 

leicht erhöht und über einen gepflasterten Zugangsweg erreichbar. Die Fläche ist mit 

Rasen begrünt, auf der Birkenbäume gepflanzt sind. 

 

 

Badische Zeitung, 19.09.1999 



6 
 

 

Synagogenplatz Ihringen 
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Gedenkstein mit Mahntafel 
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Mahntafel 

 

Am Dienstag, 21.04.2009, erfolgte die Enthüllung und provisorische Aufstellung einer 

neuen Gedenktafel an der Gedenkstätte Synagogenplatz. „Erinnere dich und vergiss 
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nicht“ steht auf Hebräisch auf der Mahntafel. Darunter sind die Namen von 57 

jüdischen Bürgern aus Ihringen zu lesen, die während des Nationalsozialismus 

ermordet wurden. Am Montag, 09.11.2009, wurde die bereits im Frühjahr 

fertiggestellte und enthüllte Gedenktafel endgültig auf dem Synagogenplatz montiert 

und damit die Mahnstätte Synagogenplatz fertiggestellt. 

 

 

An diesem Ort findet in unserer Gemeinde am Jahrestag der Reichspogromnacht eine 

Gedenkfeier statt, getragen von der Kommune, der Kirchengemeinde und Bürgerinnen 

und Bürgern. Musikalisch umrahmt wird die Feier vom Musikverein Ihringen oder vom 

Posaunenchor der evangelischen Gemeinschaft. Zur Erinnerung an das Schicksal der 

jüdischen Bevölkerung und an die zerstörte Synagoge werden ein Blumengebinde 

niedergelegt und eine Kerze entzündet. 

Alle paar Jahre gestalten Schülerinnen und Schüler der Neunlinden-Schule die 

Gedenkfeier mit. Im Jahr 2023 malten die Schülerinnen und Schüler den mit 

Natursteinpflastersteinen im Schulweg sichtbaren Grundriss der Synagoge mit 

Goldfarbe nach, um an die Verfolgung und Ermordung der jüdischen Bevölkerung zu 

erinnern. 
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Badische Zeitung, 08.11.2023 


